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Dante läßt ihn in ber Hölle unter ben Selbstmördern über
feine ungerechte Verurteilung Beschwerbe führen, Friebrich
war ber festen Meinung, baß sein Selbstmorb bas Einge-
stänbniß seiner Schulb wäre.

Die körperlichen Kräste Friebrichs waren gebrochen; bei*
Gebanfe an bie Unsicherheit ber Zukunft, Unglücksfälle ber
schwersten Art, zuletzt noch ber tiefste Seelenschmerz über ben
Verrath seines treusten Dieners — bas alles untergrub seine
Gesuubheit. Am 24. November erkrankte er zu Fiorentino
an ber Ruhr — Matthaeus Paris nennt sie bie Krankheit

tev heiligen Feuers ; als er sein Lebensenbe nahen fühlte,
machte er sein Testament, in welchem er bei* „heiligen römi¬
schen Kirche, seiner Mutter, alle ihre Rechte zurückgab/' ließ
ben Erzbischof von Palermo kommen, bem er seine Beichte
ablegte, empfing bie Absolution unb bas heilige Abenbmahl.
23ei bem Ernst bei* Tobesgebanken vergaß er allen Spott,
ben er im Leben wohl kannte, unb erwies sich als kirchlich
gesinnt. Dann ließ er sich, ein weiteres Zeichen ber Demuth,
von welcher er erfaßt war, mit bem Gewanbe eines Cister-
ciensermönches bekleiben. Am 13. December 1250 that er
ben letzten Athemzug. Die Leiche würbe unter großem Ge¬
pränge, von unzähligen Theilnehmenben geleitet, in ber Kathe-
brale zu Palermo beigesetzt; in einem porphyrnen Sarge,
ber von Säulen getragen unb von sinnreichen Darstellungen
geschmückt unb umgeben ist, ruhen bie Gebeine bes letzten
großen Hohenstaufen.

, . Das^ Leben Friebrich's II. war voll von ben merkwür-

LigiteiL Wechselfällen, wie er selbst eine ber interessantesten
matten erns tem Kaiserthrm ist. Zu den großen Männern

er Weltgeschichte, burch welche lebenskräftige Gebanken ver-
wirkt,cht werken sind, gehört er nicht; dazn fehlte ihm die
Charaktergröße, an welcher sich alle Welt erhebt; weil niedrige


